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Heizung

20 Prozent Energie beim Heizen sparen
Strom

Testen Sie lhren Stromverbrauch
Biodiesel

Wie man mit Pflanzenöl Auto fahren kann
Brüssel schreibt Regulierung vor

Stromwettlcewerb auch in Deutschland?

17. Jahrgang

rur. 3 September 2003

€ 4,00
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Wird ein Drinel
dsr, Ileizqtgrde a trs c hu, endct ?

Kritische Fragen zur Heizung, beantwortet vom Energieexperten Dietrich Beitzke.
-
E"V Stimmt es, dass
- i . r  

' i -

,|U selbst moderne
EFfl nerzungen oen
E*f,

reil Brennstoff oft nur

F zu 60 bis 80 Prozent
.|R' nutzen?

Die Zahl stimmt leider. Sie stecken ein

Jahr lang vorne 100 Prozent Energie rein,

beim Heizkörper kommen nur noch 60

bis 80 Prozent an. Diesen Prozentsatz be-

zeichnet man als,,Jahresnutzungsgrad"

der Heizanlage. Firmen, die vom Wärme-

verkar.rf leben und die gelieferte \ü7ärme

messen, haben das schon leidvoll erfahren

miissen.

Wo bleibt die ungenutzte Energie?

Die \ü7ärme wird vom Kessel in den

Heizraum abgestrahlt, geht teilweise beim

Transport zwischen Kessel und Heizkör-

per und auch durch den Schornstein un-

genutzt verloren.

Ein Schwachpunkt bei allen Anlagen ist

die Verteilung der Wärme. Jedes einzelne

Glied in der Kette hat für sich Wirkungs-

grade von efwa 90 Prozent, aber diese

mult ipl izieren sich eben, so dass man

schnell  bei nur noch 60 Prozent Jahres-
nutzungsgrad landet.

Wie sieht es mit dem Schornstein
aus? Wie viel geht dort dem Haus
an Energie verloren?

Durch den Schornstein geht mehr En-

ergie verloren, als man gewöhnlich glaubt.

Denn der vonr Schornsteinfeger gemessene

Abgmverlust von zum Beispiel sieber-r Pro-

zenr gilr nur, wenn der Brenner läuft. Das

sint l  abcr nur 1.500 Snrttdcrr, also l7 Pro-

zcnt des Jrrhres. In der Startphase der Hei-

zlrns ist clcr Abgasverlrrst sehr viel hoher

uncl viel Encrgie enrweicht dann iiber den

Schornstein LlngenLlrzt. Das slrnrmiert sich,

dcnn einc l lcizunq st i . l r tct viele tausend

lVlrr l  i rrr f  ahr

Hat ein Weniger an Abgasverlust
einen wesentlichen Einfluss?

Der Abgasverlust und der so genannte

,,Feuerungstechnische Wirkungsgrad"
(FTW| wird gemessen, wenn die Heizung

mit voller Krafr läufr. Strahlungsverluste

von Kessel und Leitungen treten jedoch

immer auf, wenn irgendwo erwas warm

ist. Der F-l]X/ hat wenig Einfluss auf den

Jahresnutzr"rngsgrad: Verändern Sie den

COr-Gehalt um ein Prozent, verändert

sich der Abgasverlusr um erwa sechs Pro-

zent, der Kesselwirkungsgrad aber um nur

0,3 Prozent.

Verbraucht der Heizkessel
auch Energie, wenn er nicht
in Betrieb ist?

tWenn der Brenner st i l lsteht, dann tr i t t

dennoch ein Energieverlust auf, Der so

genannte,,BereitschaFtsverlust". Für einen

neuen Kessel mit 15 Ki lowatt Leistung

l iegt er zum Beispiel bei 1,7 Prozent der

Kesselleistung. Das hört sich gering an.

Aber dies bedeutet im Beispiel während

des Kesselstillstands einen ständigen Ver-

lust von 15 Ki lowatt mal 0,015 = 255
\Watt. Das ist sozusagen der ,,Stand By-

Verbrauch" des Kessels. Er summiert sich

über eine Heizperiode rnit Stillstandszei-

ten von 200 Tagen mal 24 Stunden zu

einem Verlust von 1.200 Kilowattst l tn-

den, also 120 Liter Ö1. Das isr ein ganz

beachdicher W'ert. Für ältere Kessel liegt

der Bereitschaftsverlust um ein Mehrfa-

ches höher (Grafik). Bei größeren Kesseln

ist der Verlust zwar prozentual geringer,

aber absolut deutlich höher.

Fazit: Eine verbesserte Kesselisolierung

und eine geringere Kessel leistung bringt

übers Jahr mehr als ein geringerer Abgas-

verlust und das letzte Prozent FTV/.

Gibt es anerkannte Verfahren
zur Messung des Jahresnutzungs-
grades?

DerJahresnutzungsgrad seut die itr einem

Jahr erzeugte nuvbare \Wärme ins Verhält-

nis zur eingesezten Brennstoffenergie. Die

Brennstoffenergie kann dabei durch eine
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Leistung des Heizkessels (Ki lowatt)

Durchschnittswerte für Heizkessel mit Gebläsebrenner beieiner mittleren Kesselwasser-
temperatur von 67,5 "C (78/60 "C).
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Gasr-rhr oder einen Öl-.ng.t-,2:ihler gemes-

sen r,verden und die tatsächlich abger-rom-

mene Värmeenergie kann über einen

\7rirn-remengenz:ilrler trach der Verteilung

genressen werden.

ln den Datenblättern findet man nur den

,,Norm-Nurzr.rngsgrad" (NNG) aneegeben.

Dieser ist rviederurn rrnter Prüßtandbedin-

gungen nach der DIN 4702 Teil 8 ermimelt

rvorden. Dies hat rnit dem tatsächlichen

Heizungsbetrieb nicht das Geringste zu tun.

Es wird dabei zum Beispiel angenom-

men, dass an 120 Tagen der Brenner zu

13 Prozent ausgelastet wird. Dabei wird,

so die Norm, das Vasser vom Brenner

auf 27 Grad erhirzt und kommr nach

Dr-rrchsrrörnen der Heizkörper (Rticldauf)

mit einer Temper:rtur von 25 Grad wie-

der zurück. Dabei ergibt sich ein Wir-

kunesgrad von 96 Prozent. Jede Heizung

arbeitet praktisch in diesen'r Bereich je-

doch mit einer TernperatLrrspreizunq, r,on

zehn bis 20 Grad anstelle von zwei Grad

und das Wasser u' ird meist mindestens

auF40 Gr:rd erwärmr.

Die getesteten Normnutzungs-
grade von Heizkesseln nach DIN
liegen über 90 Prozent. Wie ver-
trägt sich das mit dem meist viel
geringeren Jah resn utzu ngsg rad
zwischen 60 und 80 Prozent?

Wic gerarde darsestellt haber.r die Norm-

nutzungsgr:rde nach DIN mit den tat-

sächl ichen Jahresnr-rtzr.rngsgraden einer

Heizanl:rge l<aunr er'ffiLs zu tLln, weil die

Heizanlage Lurter vi j l l ie andererr als den

TestbedinqLrngen betl ieben wird.

Ein Verfahren, dass ci ie Heizanlage un-

ter praxisnehen Becl ingurlgen restet, gibt
es nicht. Jedoch betrcibt c{ie ll.egelrurg von

Ilajorath (versleiche Scite 32) die Heizung

tu n ter Ilecl i nsu n gcn, rl ic clcn t) l N -"I-estbe-

dingungen nahe kon-rmen und auch zu

entsprechend hol'ren Jahresnutzungsgra-
den kommen.

Stimmt es, dass ein Öl- oder
Gaskessel jährlich zirka 40.000 Mal
staftet?

Das gibt es - und jedesmal kommt

beim Srart eines Ölbrenners eine Rußwol-

ke raus, so erwa wie wenn Sie beim

Dieselauto voll beschleunigen. Das kostet

auch er-rtsprechend. Bei nur drei Starts

stündlich und220 Heiztagen ergeben sich

bereits 16.000 jährliche Starts. Der deut-

sche Mittelwert liegt bei erwa 20.000 jfir-

lichen Starts - immer noch zu viel. Der

Brenner arbeitet dann jerveils 4,5 Minuren
lang. Bei 2.000 Starts laufr der Brenner je-

weils im Mittel45 Minuren lang. Das lässr

sich nur durch die Bajorath-Regelung er-

reichen (vergleiche Seite 32).

Wie wirkt sich eine Veränderung
der Brennerleistung
auf den Nutzungsgrad aus?

Sehr stark bei vorlauAvitterungsgeführ-

ten Heizungsanlagen. Sehen Sie sich das

Atrslastungsdiagramm der DIN 4702 zur

NNG-Bestimmung an (Seite 30), dann

f inden Sie  c lor t  den Block mi t  I19,7  Ta-

gen zu l3 Prozent Auslastung. f)as heißt,

dass Sie Fast die halbe Heizzeir mit nur l3

Proz.ent Kessel leistung auskommen. \7e-

niger Leistung heißt als Erfolg lange [-auf-

zeiten mit nur wer-rigen Starts am Tag.

Wie kann man zu einer besseren
Nutzung des Brennstoffs kommen?

Durch lange Brennerlaufzeiten verrin-

gert sich dieZahl der Brennerstarts. Auch

verkürzen sich die Stillstandszeiten. Einige

Kessel-i Regelungshersteller verneinen das

aber vehement. \Uenn man das umsetzen

wi l l ,  w i rd 's  kornp l iz ier t . . .

Anlagentechnisch kann man das näm-

l ich nur mit einem Bündel an Maßnah-

men in den Gri[Fkriegen:
. Keine Überdirnensionierung, weil  ein

Kessel mit großer Leistung viel haufiger

sdll steht r-rnd öfter rakter. In Einfamili-

enhäusern sind die Heizkessel meist

doppelt so groß, wie sinnvoll und erfor-

derlich. Denn der maximale Heizwär-

mebedarf wird durch immer bessere

Isolierung geringer, während der Bedarf

an warmem 
'S(/'asser 

wächst. Für eine

kurze Brauchwasservorrangschaitung be-

nötigt man jedoch immer eine wesent-

lich hohere Leistung, um die Vorrang-

zeit möglichst kr-rrz zu halten.
' Hydraulischer Abgleich - damit die teu-

re \7ärme auch zur gleichen Zeit über-

all dahin kommt, wo man sie haben will
(vergleiche'fitelbild und Begriffserläute-

rung Seite 30).
. Nur heizen, wenn man es wirklich nö-

tig hat - gerade in der kurzfristigen To-

talabschaltung während der Übergangs-

zeit liegen schon 27 bis 35 Prozent Er-

sparnis drin, meist über einen Dreh am

Regler erreichbar.
. Regelung immer zuerst knapp einstel-

len. Bei der Heizungsregelung kann man

zwische n verschiedenen Heizkurven

auswählen. Darnit  bestimmt man, wie

hoch der Kessel bei einer bestimmren

AußentemperatLrr heizt. Man wähle die

geringstmögliche Kesselternperatur, also

die flaclrste Heizkurve. Das rnacht aber

keine Firnra. Nicht sichtbare Überscl iüs-

se muss der Kunde (!) teuer bezahlen.
. Einen Brennwertkessel einsetzen mit

einem rnodulierer-rden Brenner - die

schnellste Möglichkeir,  erwas von sei-

nen-r Gcld wieder zusehen.

Anhaltswerte in Watt pro Quadratmeter
Wohnfläche

Gebäude bis 1958 ab 1995

Einfamilienhaus 180 60

Mehrfamilienhaus 120 40
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" Denken Sie bei der Frage auch an

das Bajorath-Verfahren (Seite 32): Das

schafft es, mit verfahrenstechnischen

Anderungen und einer besonderen Re-

gelr-rng arrch alten Kesseln 30 Prozent

Ersparnis abzupressen, indem er sie

quasi unter den Pruißtandsbedingungen

des Norm-Nurzungsgrades laufen lässt.

Welchen Effekt haben Keramik-
einsätze? Sind sie zu empfehlen?

Es kann sein, dass diese bei einigen älte-
ren Kesseln eine Verminderung der Start-

haufigkeit ergeben, weil  sie eine Art
\ü7ärmep uffer darstellen.

Ich meine aber, dass Geld in einer gu-

ten Regeluns besser angelegt ist, weil man

deren \üTirkung selber beeinflussen kann.

Kann die Leistung handelsübl icher
Gas- und Ölbrenner verändeft
werden?

Normale Öl- und Gasbrenner haben

nur eine feste LeistLrngsstufe, die aber vom

Installateur eingestellt werden kann. Oft

aus der DIN 4702.

wird die Leistung unrer elf Kilowatt her-

unter geregelr, weil dann die Verpflich-

tung zur wiederkehrenden Messung

durch den Schornsteinfeger entfäl l t .  Die

meisten Brennwertgeräte können die Lei-

stung während des Betr iebs in bestimm-

ten Grenzen anpassen. Durch von vorn-

herein zu hohe Dimensionierung bleibt

dieser Vorteil oft ungenutzt.

Welche Anforderungen ergeben sich
daraus an die Heizungssteuerung?

Ein ldeinerer Kessel hat eine iangsamere

Aufheizung. Die nächtliche Absenkung

der' femperatur sol l te deshalb kürzer ge-

wählt werden und die Heizr-rng rnLlss

morgens früh genug wieder anspringen.

Denn cl ie Auflreizuns k:rnn eine bis drei

Stunden dauern.

Bei meiner Radikal losung (Kasten Scite

29) durfen Sie die Heizung an den wetri-

gen richtig kalten Tagen nicht in die Ab-

senkung gehen las.sen, sonst wird es Iricht

mehr warn.r. Dafiir sparen Sie aber ar-r al-

len anderen Heiztagen.

Kann der Verbraucher den Jahres-
nutzungsgrad durch einfache
Maßnahmen, Umbauten oder sein
Heizverhalten verbessern?

l-{cizgrenze der Reeelung an das Hatrs

runpasscn und c{ie Totalabschalttrng der

I{egeluns r}Lrtzen. Die l{egelLrnq r icht ig

einste i le rr.

[ ) ic  Hc iz . r rng hydrau l isch abelc ichcn.

Besscr noch eine r i icl<lairf tcf i ihrtc l{egc-

I r rnq c insctzcn.  I
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Heiztage [Tage]

Welche Heizleistung wird wie lange im lahr gebraucht? Die Antwort gibt das Diagramm

Wirkungsgrad:
Das Verhältnis von Nutzen zu Aufwand,
Kurzzeichen eta, Wert immer unter eins.
Nutzungsgrad ist das Verhältnis von ge-
nutzter Heizwärme zu zugeführter Feue-
rungswärme über ein Heizjahr.

Anlagenwirkungsgrad:
Wi rku ngsg rad ei n e r gesa mte n An lage :
Von der Einspeisung bis zum Heizkörper.
Feuerungstechnischer
Wirkungsgrad (FTW):
Er wird vom Schornsteinfeger gernessen
und darf bestimmte Grenzwerte nach Bun-
des-l m m i ssi o ns-Sch utzg esetz ni cht ü be r-
schreiten. Viele Verbraucher gehen fälschli-
cherweise davon au5 dass dies der ent-
scheidende Faktor für eine rationelle Ener-
gieausnutzung ist. Der FTW bestimmt die
Höhe des Abgasverlustes, der nur entsteht,
wenn der Brenner läuft. Wird oft mit der
Effizienz der gesamten Heizungsanlage
vervvechselt. Die Verbesserung des FTW um
ein Prozent bringt nur eine Verbesserunq
des Kesse/wirkuÄgsgrades um etwa 0,3 Fro-
zent, also kaum merkbar. Die Strahlungs-
verluste des Kesse/s bleiben beim FWT un-
berücksichtigt.

Kesselwirkungsgrad:
Wirkurrysgrad bei Nennlast, liegt heute bei
Kesse/n um die BB bis 90 Prozent. Er berück-
sichtigt den Abgas- und den Strahlungsver-
lust des Kesse/s bei Nenn/ast

Norm-Nutzungsgrad:
Der .Jahresnutzungsgrad nach Heiz-Norm-
bedingungen, wie er in der DIN 4702-B als
Kesse l -Ve rg I e i chsve rfa h ren festg e I egt i st:

Brenner le istung 13% 30% 39% 48% 63% Mit te l

Vorlauf 27 31 42 46 55
25 32 36 39 45

D i f f e r e n z 2 5 6 7 1 0
Wirkungsgrad qa
(HU)  %

Der Mittelwert wird von den Herstellern
veröffentlicht und liegt bei92 bis 107 Pro-
zent (Brennwert). Je höher die Temperatu-
ren, desto schlechter der NNG!

J a h res n utzu ng sg rad (bei An I agen):
Das Verhältnis von genutzter Heizwärme
zu zugeführter Feuerungswärme über ein
Heizjahr. Kaum einer kennt ihn, er ist nur
in Anlagen mit Wärmemengenzählern
messbar. lst der wichtigste Faktor, um die
Effizienz einer Anlage zu erkennen.

Hyd ra u I i s cher Abg I ei ch
Das rst die Balance von Widerständen: ln
hydraulischen Netzen hat jeder Kreis seinen
eigenen Widerstand. Dieser Widerstand be-
stimmt die Durchströmung des Krerses.
Der Widerstand wächst quadratisch mit der
Fließgeschwindigkeit des Wassers - und mit
der fünften Potenz (32-fach) zum Volumen.
Man kann sich das genauso wie in einem
elektrischen Schaltkreis vorstellen: t = lJ/R.
Die BalancierLtng liegt jetzt darin, die ein-
zelnen Kreise und Netzteile widerstands-
mäßig so abzugleichen, dass sie bei Nenn-
vo I u me n g I e ich mä ß i g d u rchströ mt we rde n;
also die korrekte Verteilung der passenden
Wassermengen! Durch die sich ständig
verändernden Stellungen von Thermostat-
ventilen sind die melsten Wassermenqen
volumenvariabel.
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